
Das Brandenburger Tor in Berlin. Von D. Chodowiecki.

Mund zu Mund. Während das Theater wie eine Bowle dampfte,
entfaltete sich ringsum ein Trinkgelage. Die Feuersbrunst be-
leuchtete ein Souper, zu dem ganz Paris geladen war ... Das

Opernhaus selbst bereicherte, ehe es zusammenstürzte, dies
Schaustück durch ein pikantes Zwischenspiel. Noch einmal sollte
das Publikum einen Streich Amors und seinen befriedigenden
Ausgang applaudieren. Man sah plötzlich auf dem vorderen
Balkon des Theaters eine Tänzerin erscheinen, die sich mit
Mühe aus ihrer Garderobe gerettet hatte und nun um Hilfe
schrie. Ihre Rufe verloren sich im wilden Geprassel der Flam-
men, aber das Gebärdenspiel des zierlichen Kindes zeigte den er-
greifenden Ausdruck höchster, verzweifelter Angst. Da — in der
ärgsten Not erscheint der Ritter — ein junger Abb€! Er stürzt
sich tapfer ins Flammenmeer. Einige Augenblicke der Furcht,
des Grauens. Aber in einem Fenster, zwischen zwei Feuergarben,
wird der junge Geistliche wieder sichtbar. Er schwingt sich auf
den Balkon und die Tänzerin ist in seinen Armen, schmiegt sich
ganz aufgelöst an ihn an. Die Menge applaudiert entzückt und
das Parterre schreit im Chor: „Küßt er'sie? Küßt er sie nicht ?“
— Der Abb6&amp; küßt sie nicht, aber sie küßt ihn. Auf eine kleine
Sünde kam es ihr wohl nicht mehr an. Das ganze Publikum
aber schreit: „Da capo, da capo!‘“ Die Tänzerin und der Abbe
treten, einander in aller Fom und Zierlichkeit an den Fingern
fassend, vor und machen eine artige Verbeugung, Unterdes
hat man Leitern gebracht, die die so merkwürdig begonnene


